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wa

n dem erſten Stuck der
Halliſchen Sammlun
gen zur Beforderung
theologiſcher Gelehrſam

keit, welche der beruhmte Hr. D. Joh.
Sal. Semler 1767. herausgegeben hat, fin
det man num. IV. in dem Verſuche eine
Beobachtung uber das Wort Bruder
im neuen Teſtament d. 4. folgende An
merkung.

J. 4. Die Stelle 2 Cor. 11. 4. Zvevuc
„Aeænſoœven, einen Gejſt empfangen, giebt
„mir Gelegenheit eine andere Anmerkung
„zur Beſtatigung anzubringen. Gal. 3, 2.

A2 „heißt



4 Erlauterungen
„znheißt es eben ſo. Auch dieſes halte ich fur

„das was man ſonſt die feyerliche Beſtellung

„vdu einemchriſtlichen Amte, in einer neuen

„Gemeine, die Befugniß und das Recht
„dazu, nennt; was ſonſt gœgiœnα Zuu-
α ναον, oder auch Xαα α auch α
„allein heißt, Rom. 12. 6. K. 1. in. 1Cor.
„„l.7. am deutlichſten 2 Timoth. 1. 6. Pau

„lus wolte auch in Rom aus den daſigen
„Einwohnern, Perſonen zum tehramt be—

„ſtellen (a), dieß nennt er aagnο

„der

(4) Jch wage es dieſen Ausdruck genauer zu
beſtimmen: daß dieß insbeſondere die

Frucht ſey, welche Paulus nun auch gern
in Nom erzielen und genieſſen wolte, daß

aus daſigen Einwohttern wirklich Perſo—
nen zu dem weitern Lehramt von ihm be

ſtellet wurden, welche ſeine reinere Leh
re dort ausbreiteten, im Gegenſatz judü

ſcher chriſtlicher Lehrer, welche zugleich

das Geſetz Moſis mit fortpflanzten.
Vielleicht war ſchon durch Barnabam, wie

auch einige alte Ueberlieferungen uns da:
von ubrig geblieben, Pauli Lehre in Rom

aus:
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„dergleichen er auch ſchon unter andern
„Volkern erzielet, oder erreicht hatte,
„Rom. 1. 13. darum wurde Petrus und
„Johannes nach Samaria geſchickt,
„Apoſtelg. 8. 14. damit auch dortige Perſo
„nen den heiligen Geiſt empfingen, und
„einheimiſche Lehrer abgaben. So heißt es

„auch in der Rede Chriſti: nehmet den
„heiligen Geiſt; oder ihr bekomt hiemit
„die Befuguiß andere Menſchen im Na—
„„men und mit Autoritat GOttes zu unter

„richten, was ſie ſtatt judiſcher alten lehr

a 3z J „ſatze,
ausgebreitet worden; er war aber ſelbſt

halbijudiſch, Gal. 2. und trennte ſich von

Paulo, Apoſtg. 15. 39. aus Cypern war
es leicht, daß er weiter in den Abendlan

dern fortreiſete; daher auch Lucas nicht

wieder an ihn gedenkt; und Bruder Pau—

lo aus Rom entgegen kommen. Dies
Autgis a, offentlicher Auftrag und gottliche

Vollmacht, das Evangelium ohne Geſetz

Moſis, rein und allein zu predigen, konn—

te eigentlich nur von Paulo ertheilt wer
den, der der eigentliche Lehrer und Ver-—
theidiger dieſer groſſen Freyheit war.
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„ſatze, GOtt ſelbſt zu ehren, nun glau
„ben und thun ſollen; mit der Handauf—
„legung der Apoſtel war ein ubernaturli—
„„cher Zuwachs und merkliche Starkung der
„vorigen Gemuthskrafte verbunden; dieſe
„innerliche merkliche Veranderung in An
ſehung der unerſchrockenen Entſchlieſſung,
„ſeine eigene nunmehrigen Einſichten aüch

„offentlich an andere, als von GOtt hiezu
„befeliget, mitzutheilen, war eine inner
„„liche Wirkung des heil. Geiſtes, in der
„Seele. Daher ſagten aber die Junger
»Johannis, Apoſtg. 19. 2. 3. daß ſie nicht
„eis To Zvu ciyo getauft ſeyn, und al—
„ſo nicht wuſten, daß bey der Tauffe der
„heil. Geiſt, zur Befugniß offentlich ande
„re im Chriſtenthum zu unterrichten, pfle
„ge (nach dem Tode Chriſti) mitgetheilt zu
„werden (5). Sie wurden daher noch ein

mahl

(5) Vielleicht erhalt die bekannte erſte Tauf
formel nun auch noch mehr Deutlichkeit;

ſich taufen laſſen auf den Namen des heil.
Geiſtes, ſchließt vornemlich ein, daß man

die neue Offenbarungsart, welche heil.

Geiſt
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„nahl getauft (6) um den heil. Geiſt, wie

AM4 „an
Geiſt ſu oft genannt und dem heil. Geiſte
ſelbſt, beygelegt wird, von nun an, mit
aller ihrer wirklichen Gultigkeit und eige—

nen Verbindlichkeit auch anerkenne und an

nehme; das neue von Chriſto jetzt einge—

ſetzte Lehramt folglich auch uber ſich erken:
nen, und hierunter gegen GOtt ſeinen Ge

horſam beweiſen wolle, wenn er durch
Apoſtel, Lehrer c dieß oder jenes fur die

Chriſten verordne, lehre, offenbare. Die—
ſes: hatie Chriſtus vorher verordnet, daß

durch den heil. Geiſt die vollige ausfuhrli

che Warheit und Lehre immermehr ſolte
bekannt gemacht werden; bey Lebenszeit

Chriſti war dergleichen beſonderes chriſtliches

Lehramt noch nicht zu ſtande gekommen,

in dem Chriftus ſelbſt alles verordnete und

entſchiede; daher auch die Junger Joban
nis dieſen heil. Geiſt noch nicht wußten
oder hatten.

ſ6) Jch halte es nicht fur nothig (wenigſtens

iſt es nicht eigentlich der Ort dazu) um—
ſtandlich zu behanpten, daß in der That

hier
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„andere, durch den Apoſtel zu uber—
„kommen. Dieſe Mittheilung des heil.
„Geiſtes, in dieſer Bedeutung, beziehet
„ſich allemahl auf einen oder mehrere Apo

„ſtel; dieſe allein hatten dieſes Vorrecht,
„den heil. Geiſt, oder Antheil an dieſer
„chriſtlichen Gewalt und neuen Befugniß,
„an andere, die ſie hiedurch zu Lehrern
„und Unterapoſteln machten, mitzutheilen.

„Daher meinte Simon, den man den
„dauberer nennt, er konne durch eine ae

„wiſſe

hier die geweſenen Junger Johannis noch
einmal, und insbeſondere auf den heil.
Geiſt, neben Bater und Sohn, getauft
worden; welches auch die alteſte Erklarung

iſt. Wan hat ſie blaß deswegen fahren
laſſen, weil ſie ſich mit dem ſpatern Kirch

lichen Begriff, eines characteris indele-
bilis oder der Vorſtellung von dem weſent

lichen der Tauffe, nicht ſo gut reimen lieſe.

Es iſt aber zu wundern, daß auch ſcharf

ſinnige Gottesgelehrte unſerer Zeit, ſich
und andern den Zwang anthun wollen, den

ften V. als ein Stuck der Rede Pauli an
zuſehen; da es die Erzalung Luca iſt.
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„wiſſe Summe Geld ſich dieſes Vorrecht
„erkaufen, daß von nun an er auch dieſe

„Befugniß und Rechte eines Lehrers, den
„man uberall dafur gelten ließ an andere
„nittheilte; und er hatte ohne Zweifel die
„ſe eigennutzige Abſicht, ſein Geld mit

„groſſen Wucher wieder zu bekommen,
„wenn er ſich alsdenn ſo und ſo viel zahlen

„lieſſe, fur dergleichen Ertheilung ſolcher
„Gewalt uber andere Chriſten. Es iſt
„unleugbar, daß die Lehrer, Vorſteher und

„aAuffeher der chriſtlichen Geſellſchaften ei
„ne gewiſſe Belohnung oder Vergutung
„ihrer Muhe und angewendeten Zeit, von
„den. freywilligen Steuern oder Einlagen
„der einzelnen Perſonen der Geſellſchaft,
„bekommen haben; ſchon unter den erſtern

„Anhangern des Theodotus, in Rom,
„im 2ten Jahrhundert, wurde dem Bi—
„ſchof oder vornehmſten Lehrer dieſer beſon

„dern Partey ein monatlich Salarium
„gereicht. Dieß war die Gelegenheit wa—

„zrum viele ein ſolch Amt begehrten, und
„vwie ſchon Paulus klagt, ein Gewerbe,
„als xæο, in einer ſolchen Stelle trie

As „ben,
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„ben, das Jhre ſuchten, den Bauch zum
„OoOtt machten rc.,

X

J

Der Hochwurdige Herr D. Semler
werden mir gutigſt erlauben, daß ich uber
dieſe vorangeſetzte Anmerkung meine Zwei
fel auf eine, Jhren Verdienſten und groß
ſen critiſchen Gelehrſennkeit ſchuldige, be
ſcheidene Weiſe, mit aller Hochachtung an
den Tag legen durfe. Es zeiget ſich dieſer
beruhmte und uberausfleißige Herr Verfaſ

ſer in ſeinen gelehrten Schriften allerwegen,

als einen Mann, der die Wahrheit auf
richtig und eifrig ſuchet, ſchatzet und liebet:

daher darf ich nicht furchten, daß Er durch
eben die Wahrheitsliebe, welche derſelbe
in dieſen Blattern ſinben wird, beleidiget

werden ſollte. Jth habe anfanglich bloß
meine eigene Gedanken entworfen, ohne
andere beruhmte Schriftausleger zu rathe
zu ziehen. Menſchliche Auetoritat iſt ohne

das in dem Reiche der Wahrheit und, wie
billig, auch in den Augen des Hr. D. we
der entſcheidend, noch von. groſſem Ge

wich
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wichte. Jndeſſen war mir es doch kein
geringes Vergnugen, als ich nachhero die
genaueſte Uebereinſtimmung meiner Gedan

ken mit den Erklarungen der grundlichſten
Schriftforſcher entdeckte.

J. 1.
Nach dem Urtheile des Hr. D. heiſ

ſet pveuun Acnuöαανα einen Geiſt em-

pfangen, ſo viek, als: die Befugniß,
Macht, Geſchicklichkeit und das Recht zum
chriſtlichen Lehrainte bekommen und zwar

im Namen und mit Auctoritat GOttes.
Das Mittel dazu war die Handauflegung
der Apoſtel. Mit derſelben war ein uber
naturlicher Zuwachs und merkliche Star
kung, oder Erhohung und Vermehrung
der vorigen Gemuthskrafte verbunden.
Dieſe innerliche merkliche Veranderung in
Anſehung der unerſchrockenen Entſchlieſ—

ſung, ſeine eigenen nunmehrigen Einſich—
ten auch dffentlich an Andere, als von
GoOtt hierzu befehliget, mitzutheilen, war
eine innerliche Wirkung des heil. Geiſtes,

in der Seele. Eben das, ſagen der Hr.
D., werde auch ſonſt durch. Xcοα Ê

nara

Hr. D.
S. Erklarung.
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noœrnmß—“or, oder auch xuανααα auch x
allein ausgedruckt.

g. 2.
Des Jch halte dafur, daß die angegebene

Verfaſ
ſers Erklarung zwar an und fur ſich ſelbſt nicht
Mey verwerflich ſey; auch wol hochſtens in ei
nung. ner oder der andern Schriftſtelle zugleich

mit ſtatt finden konne und moge. Nur
zweifele ich, ob ſie in den zum Beweiſe,
oder zur Erlauterung angefuhrten Stellen
angenommen, und als der eigentliche apo
ſtoliſche Gedanke zugelaſſen und vertheidi

get werden könne. Vielmehr behaupte
ich, daß in denſelben theils von allgemei
nen, auch auſſerordentlichen Gnadenga
ben; insbeſondere aber und vornehmlich
dem Zuſammenhange. gemas von man—
cherley Wundergaben des heil. Geiſtes,
worunter auch die vom Hr. D. angefuhrte,

als eine Art mit beariffen ſeyn konnte, die
Rede ſey. Wenigſtens in dem erſten Jahr

hundert der chriſtlichen Kirche waren dieſe
Wundergaben und Krafte ſehr haufig und
gewohnlich. Nicht allein die Apoſtel und

Lehrer, ſondern auch ſehr viele von dem
gemei
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gemeinen Haufen der Menſchen und Chri
ſten wurden damit begnadiget und in den
Stand geſetzt auſſerordentliche Dinge, un

begreifliche Thaten, Zeichen und Wunder
zu verrichten. Folgende Redensarten be—
deuten alſo im Grunde, und dem Haupt—
gedanken nach, einerley: den Geiſt oder
die Gabe des Geiſtes die Kraft des
heil. Geiſtes empfangen. Angethan
werden mit Kraft aus der Hohe
mit dem heil. Geiſte mit Feuer ge—
tauft werden. Die Verheiſſung des
Vaters empfangen: Bey den Apoſteln
war groſſe Kraft und groſſe Gnade
Apoſtg. IV. 33. geſalbet werden mit
Freudenol, mit dem heil. Geiſte und
Kraft; die himmliſche Gabe ſchme—
cken, theilhaftig werden des heil.
Geiſtes der Strome des lebendigen
Waſſers c.

g. 3.
Es iſt alſo zwiſchen unſern beyderſei Ueber

tigen Meynungen einige Uebereinſtimmung ne—

und Aehnlichkeit; es findet ſich aber auch und
in denſelben eine merkliche Verſchiedenheit.

Aveu·
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Vver Aveunue ober xcoα war etpas uberna—
ſchie- turliches, eine innerliche Wirkung des
zrr; heil. Geiſtes in der Seele. Zvevac und
beyder, Xcij)α waren Wohlthaten fur chriſtliche
ſeitiger tehrer. So weit gehet das ubereinſtim
Meynungen. mige beyder Meynungen. Die Verſchie

denheit beſtehet darin: daß ich leugne, daß
nur allein die erſtern chriſtlichen tehrer,
ausſchlieſſungsweiſe, derſelben theilhaf
tig worden ſind. Jch behaupte vielmehr:
daß auch andere Meuſchen und gemeine
Chriſten gleichen Ancheil an dieſer Gabe,
oder an dieſem Geiſte hatten. Sie wur
den dieſer Gnaden und Wundergaben
ſo wol gewurdiget, wie ihre Biſchoffe und
Lehrer, obgleich nicht jedermann ohne Aus

nahme dieſer vorzuglichen herrlichen Wohl

that ſich rumen konnte. Mit einem
Worte: gemeine Chriſten waren davon
nicht ſchlechterdings ausgeſchloſſen.

F. 4.
Fo l Wo ich mich nicht irre, flieſſen aus

gerun des Hrn. D. Erklarung folgende Satze:
genaus des 1) Nur von ordinirten, oder durch die
Hr. D. apoſtoliſche Handauflegung einge

weiheten Lehrern kann und muß, und

zwar
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zwar ausſchlieſſungsweiſe geſaget werMey
den: Sie haben den Geiſt, oder nung.
xæœęr!) empfangen. cf. Apſtg. XV.

8. 9.
2) Es kann und darf dieſes nicht von

den Apoſteln ſelbſt, noch weniger zu
wiederholten mahlen, geſagt oder ge
dacht werden: denn waren ſie ein
mal zu ihrem Amte gottlich bevoll
muchtiget, ſo bedurfte es keiner aber
maligen neuen Bevollmachtigung.

Maan veraleiche nun Hall. Samm
lungen S. a145.. An. 6. ff. Johann.
XX. aa. aʒ. Apoſtg. 1. 5.

9)  Den Geiſt oder u). empfangen,
bekommt dadurch nur eine einzige,
ſehr eingeſchrankte und genau be

ſtimmte Bedeutung. Folglich kon
nen in dieſem Verſtande keine man
cherley oder verſchiedene Gaben

des Geiſtes ſeyn. Wider Rom. All.

6. 1Cor. XII. a.
4) Bey Chriſten die nicht durch Hand

auflegung der Apoſtel zu Lehrern be
ſtellt ſind, konnen und durfen dieſe Re
densarten gar nicht gebraucht werden.

el. Apſtg. Xl. 15. 5 Es
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5) Es muß im neuen Teſtament nir

gends gefunden werden; daß Heiden,

oder noch nicht auf JEſu Namen ge
taufte Perſonen den Geiſt  empfangen

hatten: denn wie konnten die Apo
ſtel ungetauften Leuten die Hande
auflegen und ſie zu chriſtlichen Lehrern
bevollmachtigen? dem ſtehet aber
gerade und deutlich entgegen was wir

Apoſtg. X. 44. bis a8. Cap. XV.
8. leſen.

ſ. 5.
Folge Aus der d. 2. von mir angenommenen,
rungen und ſonſt nicht unbekannten Erklarung,
aus meiner Er folgt:
klarung. 1) Daß veuer und Lceceo ues vlel dfte

rer vorkomnien und haufiger gebraucht

werden můſſen, als nach der engen

Beſtimmung des Hrn. D.
2) Daß ihnen Zeichen und Wunder,

und groſſe merkwurdige Thaten,
Krafte und Gaben an die Seite ge
ſetzt, und ſie vadurch, als mit gleich
gultigen Redensarten erlautert und

erklart werden muſſen.

3) Daß

z2253
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 Daß ſie auch bey gemeinen Jungern
oder Chriſten ſtatt gefunden haben,
und auch ihnen mitgechetlt worden

ſind. Jngleichen, daß eine Mannig
faltigbeit und Verſchiedenheit derſel
ben gedacht werden konne.

2

4) Es wird daraus begreiflich, wie Ei
nige, urch vor ihrer Taufe, oder als

Heiden, den: heiligen. Griſt haben
enpfangen konnen. Apoſig. R. 45.

ff. Xl. 15.
e e;

 drieel earlich noch bargus: daß man
cherden heil. Geiſt, ohne Handauf

—5empfangen konnen. Apoſtg. X. 44. 47.

tuutriodt ſisc; 55. S
Dieſes vorausgeſetzt, ſe es mir er- Erſte

laubt, die vom: Hrn. Du zur Erlauterung Zetuft.

oder  Beſtatigung ihrer! neuen Erklarung des chrn.

angefuhrte Stellen fkurzlich? zu prufen. D.2 Cor.
Die erſte Etelle. a Cor XI. a.. Denn ſo X. 4.
der da zu euch kommt, einen andern JE—

B ſum
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ſum predigte, den wir nicht geprediget ha
ben; oder ihr einen andern Geiſt em—
pfinget, den ihr nicht empfangen
hadt; oder ein ander Evangelium, das ihr
nicht angenommen habt: ſo vertruget ihrs

billig. Nach dem Sinne des Hrn. D.
mußte dieß ſo viel bedeuten, als: wenn der
unlautere Lehrer, welcher zu euch kommt,
eüch ihr Lehrer auf eine andere Art gottlich
bevollmachtigte zu eurem Amte: ſo etc. dieß

ſtehet aber dem ganzen Zuſgmmenhange ent

gegen. Das object. dieſer Rede Pauli
waren unſtreitig nicht Lehrer; ſondern die
Corinthier, ober die Gemeine. Dieſe
waren das ſubject. welche den Geiſt, und

das Evangelium empfingen, oder empfan
gen ſolten.

Kann ich mit Recht vorausſetzen,
daß dieſer ate Brief nach dem erſten ge
ſchrieben ſeh. Ferner, daß die Wunder
gaben und Wirkungen des heil. Geiſtes wel

che gemeine Chriſten unter ihnen empfan
gen und ausgeubet hatten, in der Corin
thiſchen Gemeine ſehr bekant und gar nicht

un
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ungewohnlich waren“): ſo konnen wol unter

dieſem empfangenen Geiſte nichts anders
als Wundergaben, verſtanden werden.
Dieß iſt dem Zwecke der Rede Pauli gemaß.

Darin liegt die ſtarkſte Widerlegung der
Aufnahme ſudiſchgeſinuter lehrer. Die
Worte:? oder ihr einen andern Geiſt
empfinget ec. konnen nur auf folgende zwo

fache. Art verſtanden werden: wenn ihr
dieſe Zeichen, Kraſte, Wuuder und Tha
ten entweder von andern hattet verrichten ſe

hen. Hder noch beſſer; wenn viele von
euch ſelbſt derglzichen. quſſerordentliche Din

ge gethan und gewirket hatten, und zwar
durch Kraft jener fremden Predigt; oder
durch Handauflegung juiſchgeſinnter Lehrer:

ſo c. Apoſtg. XIV. a. AII. 31. in.
B Nat:-42 Man

Cop. il. v. 14. Dann as ſind ja eines
Jppgſtels Zeichen unter euch geſchehen,

mit aller Geduld, mit Jeichen und mit

Jn der vom Hrij. S herausgegebenen
Bauingartenſchen Eirtlirung wird meine

Mey
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Man vergleiche nun hiermit h. 3. n. 2. 3.
im Gegenſatz von d. 4. n. 1. Ai ii

inn r 7* i 7.D

Zwote Die zwore Stelle: Gal. IIR 2.. das
StelleGal. IlJ. will ich allein. von euch lernen: habt ihr
2. den Geiſt empfangen durch des Geſetzes

Wexke; oder durchidie Predigt voni: clau
ben di Pauli Nrde iſt offenbur micht an Leh
rer; ſondern an vie unverſtandigen· Gala
tern gerichtet v. valio an gemeine Chriſten;
welche keine Lehreriharetirei Unb doch hat

tenſſie den Gelſt enpfangen.  Sid tzatten

—Qiie te  nat ii diternMeynung  glrhfullerbefeättigetn in  an

Dderer Eiriſt. bedeutet. annere  groſſert
unſigundergaben änd auſſerordentliche

Krafte des heil. Geiſtes ec. wie auch in
is I. Co uvolfia curts in: Epiſt: ad Corinith.

au  C. XI. 4. daut Sorinthii ex!itatconio
uit: ilieo praunriona Spiritut aona abecepis-

ſent, qulin: qquitus Ante:. Fuerii in·
ſtructi E. Grorius, in h. l. Aut ſi js vo-

ruuluis pribra dona dSuritus conferre potuit,

1 nt

J ecen J
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den Geiſt empfangen nicht, wie nach des
Herrn D, Meynung geſagt werden mußte,

durch die Handauflegung der Apoſtel;
ſondern durch die Predigt vom Glauben.
Verglichen ſ. 5. no. 2. 5. Jm Gegenſatze
von ſ. 4. N. 1. 4. Solte dieſer Schriftort
anders erklart werden: nſo, kan es, wie mich
dunkt nur auf folgende gedoppelte Weiſe

geſchehjzen

ay der Gemiinein Galatia euer Lehramt em
pfangen durch des Geſetzes Werke:

oder. durch die Prebigt vonn Glauben.?

Hat vaber wol das Geſetz; oder die
bloſſegefetzliche Erkentniß, oder Ein

ſicht in daſſelbe; zoder die bloſſe Er
kentniß und Wiſſenſchaft des Evan

-gelichriſtliche Lehrer gemacht, oder
die gvnllige Befugniß zu dieſem offent.
lichen  Amte gegeben?. vielmehr war,

nach des Hrn. D. eigener Meynung,

die Handauflegung der Apoſtel dazu
ubthig  Folglich bann dieſe Erkla

rung uicht ſtatt finden.
b) Gabt ihr chriſtliche Zuhorer, oder

.Gemeinen eure geweiheten, verord

B 3 neten
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neten Lehret vbekommen burch des Ge

ſetzes Werke; oder 2c. Konnten die

Galater nicht mit Recht darauf ant
worten; durch keines von beyden;
ſondern durch einen beſondern Beruf,

dutch eine beſondere Verordnung,
durch Auflegung der Apoſtoliſchen

Hande. In

Der gleich folgende zte V. entſcheidet
alles und beſtimmt die Bedeutung des Wor

tes Geiſt: der euch nun den Geiſt reichet
Cunter euch auscheilet und din Wunderga
ben, gleichſam wie der Saemann den Sa
men, ausſtreuet:a Corinth. IX. 10.) und
thut ſolche Thaten unter euch: thut
ers durch des Deſeſes Werke; oder durch
die Predigt vom Glauben? Hieraus iſt,
melnem Bedllnken nach/ Gotinenklar und
unleugbar: daß den Geiſt reichen, und
groſſe Thaten thun; oder aufferordent
liche und Wundergaben mittheilen, einer
ley ſey. Nach det bekannten: Regel: daß
die heil. Schrift ſehr oft einerlceh Gedanken
durch verſchiedene Redensarten vortrugt und
anzeigt. cſ. h. 2. d. 5. n. 2. Ronn. XV. 19.

1Theſſ. 1. 5..
Der



einiger Schriftſtellen. 23

Der folgende 14. V. beſtattiget den
zten und 2ten, indem Paulus ſich mit ein
ſchlieſſet und mit den Galatern ſich in eine
Claſſe ſetzt: und wir alſo den verheiſſenen
Geiſt empfingen durch den Glauben. cl.

Apoſtg. 15. 8. 9.
MRach des Hrn. D. Meynung mußte

eigentlich wo ich nicht irre, geſagt werden:

der nun euren Lehrern den Geiſt reichet,
und thut c. Nach meiner; Srklarung be
kommt die Frage Pauli v. 2. eine auſſeror
dentliche Starke und iſt dem Hauptzwecke
des ganzen: Briefs vollkommen gemaß.
Die Wundergaben unter den erſten Chri
ſten machten das ſtarkſte Aufſehen und die

großten Eroberungen fur die Lehre JEſu.
Sie bewieſen den verheiſſenen groſſen Vor
zug der Glaubigen unter dem neuen Bunde,

vor jenen Glaubigen, unter der geſetzlichen

Haushaltung. Bringt nun die Predigt
vom Geſtetz unh deſſen ſtrenge Beobachtung

dieſe wundervolle Wirkungen unter euch
hervor; oder vielmehr unſere avoſtoliſche

Predigt von Chriſto dem gekreutzigten und
vom Gtauben an ihn? Apoſtg. 1o, 44.

B 4 An—
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Anmerkung. Es ſey ferne von

mir, daß ich durch meine Erklarung die
allgemeinen. Gnaden und Heiligunus
gaben des heil. Geiſtes ausſchlieſſen,

oder leugnen walte. Die Wundergaben
waren nothig zur Grundlage des Hauſes
GOttes oder der chriſtlichen Kirche und Ge

meine der Heiligen. Die damaligen und
kunftigen Wenſchen; Juden  und Heyden
ſolten dadurch erſt auf die Gottlichkeit der

Lehre JEſun aufmerkſam. gemacht und ihr
Verſtand undeherz  zum Beyfull und zur
Ueberzeugung gedrumgen und hingeriſſen wer

den. Die. Wundergaben dienten alſo zur
Vorbereiturig und Einladung der Volker,
das Evangelium als eine Kraft GOttes, an
zunehmeni. i Corinth. XIV. aa.  Auf den
teeuen Gebrauch geſſelben: rrfulgten hernach

sle Gnadenqabenyver Gehorſam des Glau
bens, die Helligutig, die Liebe c. dieß wa
ren die beſten Gaben i Cot. rarv. zu man

vergleiche init dieſer Anmerkung. Rom. 15.

v. 18. 19.
1 g. 8.Die dritte Stelle Rom. 12 Vv. 6.

und haben mancherley Gaben, nach
der
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der Gnade die uns gegeben iſt. Hier Rom.
finde ich xIl. 6.

K. J. 11.
q) einen Unterſcheid zwiſchen oens α

und Xagnu. Das letzte iſt die Quelle
nund der zureichende Grund der erſtern

oder der verſchiedenen Gaben.
b) Von dieſen Gaben werden in folgen
J den 7 und 8g. voeinige angefuhret,

woraus man, die groſſe Mannigfal
Aigkeit und  Verſchiatenheit ſchlieſſen

kann. Man vergleiche damit 1 Petr.
A v. 10. 11. 1Cof. 14. v. ab., Jch

 gebe gu, daß die. Neſtellung zum tehr

amte auch mit dazu gehore. Jch
leugne aber, daß es die einzige be—
ſtimmte Art der Xagiανο ſey.

Warum heiſſen ſie. denn ſonſt ver
ſchieden oder mancherley? was

 hindert uns Rom. 1, 11. uberhaupt
on· den Wirkungen  und Vortheilen,

welche das geiſtliche. Lehramt ſtiftet,
„vVon unterrichten, ermahnen, erwe

cken und troſten zu erklaren? Was
Fhindert uns auch zugleich einige heil

ſame und auſſerordentliche Wohl
thaten des apoſtoliſchen Lehramts,

B5 mit
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mit darunter zu begreiffen Paulus
redet hier v. 11. nur von etwas
geiſtlicher Gabe daß er ihnen mit
theilen wolle; dahingegen ſpricht er

Kapbp. 15, 29. ven vollem Seegen
des Evangelii, womit er kommen
wolle. kußt ſich nicht dieſe Verſchie
denheit von wenig und viel Frucht

ſeines Lehramtsn fuglich und hochſt
wahrſcheinlich alſo erklaren, daß er

in der erſtert Stelle vornehmlich auſ
ſerordentliche Saben, in der Aetzten

dber beyde zuglelch die Gnaden und
Wundergaben und Wirkungen ge
meynet habe? Man ſiehet auch aus
bieſer zten Stelle wol, daß der Apo
ſtel in ſeiner Rede alle Chriſten un
ter einem. Geſtchesbunete; namlich

als Glieder Ehfiſti betrachte, nicht

blos als Lehter. Jn dieſer Ausſicht
ſagt er von allen:  wir haben man
cherley oder verſchiedene Gaben. Es
kan alſo die Beſtellung zum Lehramte

nicht ausſchlieſſunqsweiſe allein dar
unter verſtanden werden.

ſ. 9.
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K. 5.
Die ate Stelle 1Cor.1,7. Alſo, daß Vierte

Stelleihr keinen Mangel habt an irgend ei- Cor.t.
ner Gabe, und wartet nur auf die v.7.
Offenbarung unſers HErrn JEſu
Chriſti, verſtehe ich alſo: Jhr glaubigen
Corinthier ſeyd nicht nur hinlanglich; ſon—
dern vlelmehr reichlich in der Lehre Chriſti

unterrichtet. Jhr habt nicht nur Ueber
zeugung davon: ſonblyti iht ſeyd in euren

Glauben recht beveſtiget und ſtark gewor
den. Die unter euch, an und durch euch
bekaniit gewordenen Wundergaben des hei
ligen Geiſtes haben dus ihrige dazu beyge

tragen und euch ſo veſt und ſtark gemacht.
Solchergeſtallt, vaß dieſelben nicht nur in

groſſer Menge; ſonbern auch nach allen
verſchiedenen Arten unter euch ſind an
getroffen: worden.  Der heilige Geiſt hat
euch dleichſam keine von ſeinen allgemeinen

Gnaden und Heiligutigs; und beſondern
Wundergaben, wonüt andere chriſtliche Ge
meinen begnadiget ivörden ſind, vorenthal

ten. Paulus betrachtet die Corinthier
nicht als Mitarbeiter; ſondern als GOttes
Ackerwerk und GOttes Gebau, und als

ſolche
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ſolche hatten ſie keinen Mangel an irgend ei

ner nothigen und heilſamen Gabedes hei
ligen Geiſtes Kap. 3. v. 9. das Andev
beziehet ſich auf eine Mannigfaltigkeit

der Gabe, alſo kann die einzige Gabe
des Lehramts dadurch unmoglich verſtan
den werden. Geſetzt aber auch der Apo
ſtel hatte dieſelbe hier. in dem 7. p. gemey
net: ſo mußte er vielmehr ſagen: die Predigt

von Chriſto iſt, nicht in euch; ſondern
durch euch kraftig worhen. Wie groß ubri
gens der Umfang der Vedeutung des Wortes

Xagiono ſey, ſiehet man unter andern
auch aus 1Cor. 7. v. 7. wo die Gabe der
Enthaltſamkeit darunter verſtanden wird:
daß ich nun guten Grund gehabt habe,
die obige Stelle von per groſſen Menge
und den verſchlehenen, Abcen der. Guaden
und Wundergaben det heiligen Geiſtes
zu erklaren: ſolches. beweiſet der uhrige
Jauhalt dieſes Briefts an, die Corinthier
beſonders Cap. Xll. v.a-ii. Cap. XIV.
x. ff. bis zu Enhe det Cap.

 LKuari]
J ue 5 71J lnÖ J 9— ο
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9. 1o. FunfteDie gzte Schriftſtelle 2 Tim. 1. 6. Stelte
.2 Tim.Um welcher Sache willen ich dich er1. 6.

innere,“ daß du erweckeſt die Gabe
GOttes, die in dir iſt, durch die Auf—
legung meiner Hande. Scheinet am

deutlichſten fur die Meynung des Hr. D.
zu reden.: Timotheus ·hatte das chriſtliche
tehrämt freylich durch die Handaufleguna
des Apoftels empfengen!.  Mit dieſein Ami

te ſolte e buchern und  dem Evangelio Vor

theile ſtiften, die helligen Warheiten deſ
ſelben fortpflanzen undausbreiten auich
durch Einweihung und Beſtellung neuer
chriſtlicher tehrer Cap. II. 1. 2. Geſrtzt
nun, daß. ich auch zugeben wolte, daß
Xaqu ac hier. fuglich vie edeutung haben
konne  welche der Hr. B. ihr belegt d. 2.
S bleiht gnir. noch immer der Zweifel
abrig. Pan dadurch Alle ubrige allgemeine
auch auſſtrorbentliche Wirkungen, des
Timootheo aufgetragenen Lehramts ausge

ſchſien feyn ſollten. Bey den Jungern
zu Epheſut hatte die Hanhauflegung Pau
li die Kraft: daß ſie init Zungen redeten

und weiſſagten Apoſtg. XEIX. 6. Warum
ſolte
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ſolte ſie nicht bey Timotheo eben ſo kraftig

geweſen ſeyn? Da dieſer doch fur jenen
vieles voraus hatte: denn die Aelteſten hat
ten nebſt Paulo ihm die Hande aufgelegt.

Sie hatten ſogar uber ihn oder von ihm
geweiſſaget, daß er ein auserwahltes
Ruſtzeug des Erloſers ſeyn wurde. cl.
Cap. IV. 4. J. 8. Heuman in h.l. Pau
lus ermahnet ja die Corinthiſchen Chriſten:

nach den beſten Gaben zu ſtreben 1Cor. 12. zi.

ſich der geiſtlichen Gaben zu befleißigen,
am meiſten aber,daß ſie weiſſagen möch

ten 1Cor. 14. 1. mußte das nicht noch viel
mehr von Timotheo als Lehrer gefodert

werden.

 Timotheus ſoll ſeine Gabe anflam
men, anfeuren. Scheinet dieſer Aus

druck nicht recht ausgefücht und den
Waundergaben des heil. Geiſtes, der

mit Feuer verglichen wird, recht an
gemeſſen zu ſeyn? Stimint das üicht

mit den feurigen Zungen der Apoſtel
am Pfingſtfeſte furtreflich ubetein?
Verglichen mit 1 Theſſal. V19.
Matth. 3. un.

b)y Kann
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b) Kann und muß nicht fuglich eben
die Gabe Timothei zu verſtehen ſeyn,

wovon auch 1 Timoth. IV. 14. gere—
det wird? und ware dieſes: ſo kann

es nicht die Gabe ſeyn chriſtliche Leh
rer zu ordiniren: weil Timotheus

dieſe Gabe, wider des Hr. D. Men
nung, auch zugleich mit durch die
Handauflegung der Aelteſten, und

nicht durch Parli Handauflegung
allein bekommen hatte.

c) Theophylaetus ſtimmet mit meiner
Erklarung uberein und Ehryſoſto

mus commentirt uber dieſes, xcegio-

uce Des unwerbeſſerlich: Tsrée, rur

xœ r aνανο, ir α,
eis Aνααν rii tαοα, eis
onnãcr, eis rnr Acreeier  αοαν,
Jn der Nota 4 am Ende, belieben

der Hr. D. das yeeieun noch qenauer zu
beſtimmen, daß es namlich eine Bevoll
machtigung zum chriſtlichen Lehramte gewe

ſen ſey, welche eigentlich nur von Pau—
lo habe ertheilet werden konnen. Wie
konnte nun aber Timotheus mit eben der
Gabe wuchern? wie konnte er ſie erwecken

und
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und fortpflanzen? Und da nach des Hr. D.

Meynung Xcerou und rœuuuo Aceps œverv

einerley iſt ſ. 1. wie konnten die zu Sama

ria durch Petri; und Johannis Gebet und
Auflegung der Hande den heil. Geiſt em—
pfangen, und einheimniſche behrer abgeben?

Apoſtg VIlI. ia17. Der Hr. D. ſchei
nen mir daher ihren Gedanken ſelbſt in der

Mitte bes hl 4. geandert zu haben, wo es
heißt? dieſe Mittheilung des hell. Gei—
ſtes, in dieſer Bedertung, beziehet ſich

ullemal auf einen obet; inehrere Apoſtel ec.

Die Frucht, welche Paulus unter
den Romern zu ſchaffen wunſchte, kann auch

ſchwehrlich, allein, von der Beſtellung der
tehrer unter ihnen verſtanden werden Rom.
1. 13. Die Predigt des Evangelii war es wol
vornehmlich v. tz: wodurch Paulus Frucht
ſchaffen wolte Verglichen Cap. VI. 2i. 22.

Gal. V. 22. Epheſ. V. 9. beſonders Rom.
XV. 28. 29.

J:
ar.

il und 7te VIII. 14. 15. XIX. 2-ä. Kann ohnmog
J Die sten Die ſechste und ſitbente Stelle Apoſtg.

ij lich nach der Hypotheſe des Hr. D. ſondernſun Stelle
J

ii

J
u ſikJ
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ſie muß nach der meinigen erklart werden: Apoſtelg.

Denn: VIII. v.
14 f.a) Jn der erſten wird nicht eigentlich JX.

von kunftigen chriſtlichen Lehrern; ſon
dern uberhaupt von glaubig geworde

nen und getauften Samaritern gere
det cf. h. 4. n. 1. 2.

2 a Ê
wurden: ſondern auch bey den Dia
conis die zu Tiſche dieneten und
das Armenweſen beſorgten Apoſtg.

VL i6.
Jn dem aten Schriftorte wird deut

lich angezeigt, worin die Wirkungen oder
Gaben des heil. Geiſtes beſtanden haben
v. 6. Und da Paulus die Hande auf ſie
legte: Kam der'heil. Geiſt auf ſie, und
redeten mit Zungen und weiſſagten.
Dieſe Wundergaben des heil. Geiſtes wa
ren ihnen, als Johannis Jungern bis da
hin noch unbekannt geblieben. Sie hatten
bisher noch nicht einmahl gehoret, ob ein

C (ſol
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(ſolcher) heiliger Geiſt ſen. Joh. VII. 39.
Apoſtg. R. 44. f. Jch finde alſo: v. 2 3.
den Gedanken oder die Rede, welche der
Hr. D. den Jungern Johannis beylegt, gar

nicht: Daher ſagten aber die Junger
Johannis daß ſie nicht es to Zrevno
cfioy getauft ſeyn rc.

8

ve 12. JWarum Findet meine Meynung; oder viel—
Simon mehr die alte gewohnliche Erklarung, ſtatt:
den Geiſt
verlan
get.

ſo ſiehet man auch eſto beſſer beij Grund
rein, warum Simon, der Zauberer genannt,

den Apoſteln Geld bot fur die verlangte
Miittheilung des heil. Geiſtes. Er begehr
te nicht, oder nur allein chriſtüche Lehrer

einzuweihen: denn das wurde ihtn wenig
reingebracht habens ſondern Wundergaben

iund auſſerordentliche Krafte wunſchte er ſich:

die Kranken geſund zu machen, fremde

Sprachen zu reden c. vergl. cap. 8. 6. 7.
Hierpon konnte er ſich die anſehnlichften und

wichtigſten Belohnungen und die allerein
traglichſte Geldarnte verſprechen. Damit
ſtunmt auch Jrenaus uberein.

ſ. 13.
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g. 1z.
Auſſer obigen von dem Hochw. Hr. Erſter

D. angefuhrten und gepruften Schriftſtel

len, will ich nun auch noch kurzlich einige
andere, als Gegengrunde, anfuhren, wel
che die von mir vertheidigte Erklarung, wo
ich mich nicht ganz betruge, unumſtoßlich
beweiſen.

1

1Cor.ia.13. 14. wer kann es leugnen,
daß hier von auſſerordentlichen Wir

kungen oder Wundergaben des heil.
Geiſtes die Rede ſey? Sie werden

alle dem  Einigen heil. Geiſte, als
Urheber, zugeſchrieben. Cap. XII. ir.
dieß aber alles wirket der Eini—

ge und eben derſelbige Geiſt.
Dieſe Wundergaben werden nament

lich angefuhrt v. 810. Einem
wird gegeben durch den Geiſt zu re
den von der Welsheit: dem andern
wird gegeben zu reden von der, Er

kenntniß nach demſelbigen Geiſt.
Einem andern der Glaube, in dem
ſelbigen Geiſt. Einem andern die
Gabe geſund zu machen, in demſel-—

C 2 bigen
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bigen Geiſt. Einem andern Wun
der zu thun; Einem andern Weiſſa
gung; Einem andern Geiſter zu un
terſcheiden. Einem andern mancher
ley Sprachen. Einem andern, die
Sprachen auszulegen. Desgleichen

v. 29 3u. Sind ſie alle Apoſtel?
Sind ſie alle Propheten? Sind ſie
alle Lehrer? Sind ſie alle Wunder
thater? haben ſie alle Gaben geſund
zu machen? Reden ſie alle mit man
cherley Sprachen? konnen ſie alle
auslegen? Strebet aber nach den
beſten Gaben. Kap. XIV. 1. Man
vergleiche nun damit h. a. d. 5.

d. 14.
Zweyter Das Wort viuxbrnrer bedeutet in
We eben dieſem rten Briefe an die Corinthier et

was wundervolles, ubernaturliches, un
gewohnliches und auſſerordentliches:
Kap R. 3. 4. Sie haben alle einerley
geiſtliche Speiſe gegeſſen re. 2 Moſ. 16. 4.

Nehem. 9. v. is 20. Pſ 78. 24. f. Weis
heit 16. v. 20. verglichen  Cor. XIV. 37.

Nnvev-
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Zvrvneeres mit Wundergaben begna
digt Cap. VII. 40o.

J. 15.
Drittens. Den heil. Geiſt, oder

die Gaben des Geiſtes empfangen, iſt eben
Dritte

Claſſe
von Geſo viel, als; Ein auſſerordentlich Vermo  genbe

gen, Wunderkrafte und Gaben bekommen; weiſen.

oder mit dem heil. Geiſte getauft wer—
den Apoſtg. 1. n. Jhr aber ſollt mit
dem heil. Geiſte getaufet werden nicht
lange nach dieſen Tagen verglichen mit
Cap. II. 3. 4. und er ſatzte ſich auf einen
jeglichen unter ihnen, und wurden alle voll

des heil. Geiſtes, und fingen an zu pre
digen mit andern Zungen c. Man
darf nicht denken, daß hier. etwa von einem
beſondern Vorrechte der Apoſtel die Rede

ſey: denn Johannes braucht eben die Re

C 3 densart
H) Anmerk. Grotius erllart es eben ſo: aut

aliis donis ſpiritus inſtructus. Chry-

ſoſt. in VIII. ad Rom. duiſeye ædu, rols
roöra bunrifontvors idide xuα ô Seis,

 à ug revh leur desgleichen der
ſeel. D. Baumgarten.
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densart von der Menge des Volks; wel
ches zu ihm hinaus in die Wuſte kam,
und ſich von ihm taufen ließ. Matth. III.

5. 7. in. Marc. J. 8. tuc. III. i5. 16. Joh.
VII. z9. Stephanus war kein eigentlich
verordneter tehrer, und dennoch voll heil.

Geiſtes; voll Glaubens und Krafte
that er Wunder und groſſe Zeichen un
ter dem Volk Apoſtg. VIl. z.8. Da Pe—
trus Cornelio nebſt ſeinen Verwandten und
Freunden zum erſtenmal das Evangelium
predigte Apoſtg. X. 44. fiel. der heil. Geiſt
auf alle, die dem Worte zuhoreten v. 45.

die Gabe des heil. Geiſtes ward auf
dieſe Heyden ausgegoſſen v. 46. daß
ſie mit Zungen redeten. Sie haben,
ſpricht Petrus, v. 47. den heil. Geiſt
empfangen, gleich wie auch wir.
Folglich haben dieſe alle, und zwar, als
Heyden oder ungetaufte, noch mehr,
beym erſten Gehor des Evangelii, und
ohne Hande auflegen des Apoſtels, auf
eine unmittelbare Art, wie die Apo—
ſtel am Pfingſttage den heil. Geiſt empfan
gen. Petrus wiederholt die Erzahlung die
ſer Begebenheit nolhenals Cap. XI. 15.

16. 17
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16. 17. und ſchließt mit dieſen merkwurdi—

aen Worten: So nun GCOtt ihnen glei
che Gaben gegeben hat, wie auch
uns:c. Veſrglichen mit ſ. 5. n. 1-5.

C. 4 J. 16.
Daß hier dugræ und nicht xupuJ ſtehet,

andert den Hauptgedanken gar nicht. Man

vekgleiche nur zur Erlauterung Apoſtg.

VIll. v. 20. mit v. 17. Joh. IV. 10.
 Die uberaus ſchmehre Stelle Hebt. VI.
4. g. Denn es iſt unmoglich, daß die,
ſo einmal erleuchtet ſind, und geſchmeckt

haben die himmliſche Gabe, und theil
haftig worden ſind des heil. Geiſtes, 5.

und geſchmeckt baben das gutige Wort
GOttes und die Arafte der zukunftigen
Welt rc. bekomint durch uuſere gewohnli

che Erklarung gleichfals Licht; oder ſie be

fftatiget vlielmehr meinen Gedanken Er
leuchtet worden ſeyn, heiſſet die leben
dige Erkentniß von der gottlichen Sendung

JGſu und ſeines Evangelii bey, durch und

mit der Taufe bekommen haben. cf. Hebr.
x. 26: 2 Cor. IV. 426. Epheſ. J. 18.
Die ubrigen vier Redensarten ſcheinen mir
imi. Grunde, und der Hauptſache nach ei

nerley
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16.
Viertens. Die Mittheilung des

Geiſtes; oder ſeiner ubernaturlichen

Ga
nerley zu bedeuten. Sollte aber ja eine

jede derſelben etwas unterſcheidendes anzei

gen: So wurde ich den Unterſchied fol-
gendermaſſen beſtinmen: 1) das Schme
cken der himmliſchen Gabe bezieht ſich be

ſonders auf die Erleuchtung, wovon vor
her geredet iſt. Es zeiget eine erhohete,

vermehrte, lebendige und auſſerordentliche

Erkentniß JEſu Chriſti und ſtines Evan
gelii an, welche ſie durch die wundervolle
Mittheilung des heil. Geiſtes empfangen
hatten. Jeſaias nennet den Urheber davon

Cap. XI. 24. den Geiſt der Erkenntniß
cf. Joh. IV. o. Odbaer man verſteht
noch fuglicher unter dieſer hinimliſchen

Gabe dasjenige was Paulus Epheſ. J. v. 3.
allerley geiſtlichen Seegen in bimmli

ſchen Gutern durch Chriſtum nennet.
Die geiſtlichen Erfahrungen, die Heilsvol-
len Empfindungen, den entzurkenden Ge

nuß vorzuglicher Gnadengaben und Wir

kungen des heil. Geiſtet. Die Erleuch

tung,
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Gaben, Krafte und Wirkungen auch an
diejenigen, welche nicht offentlich bevoll

Cs5 mach
tung, von welcher alſo der Apoſtel zuerſt
geredet hatte, betrafe die geiſtliche Erkent-

niß und den Verſtand. Das Schmecken
der himmliſchen Gabe bezoge ſich auf die

geiſtliche Erfahrung und aufs Herz. Bey
de Arten der Begnadigungen konnten zwar
dem Weſen nach als  gewohnliche oder or

dentliche geiſtliche Wohlthaten angeſehen

werden; aber nach den Graden und der

Mannigfaltigkeit derſelben muß man ſie
hier im Zuſammenhange als ungewohnlich,

und auſſerordentlich betrachten. 2) Das

theilbaftig werden des heil. Geiſtes be
zeichnet meiner Meynung nach den Antheil,

welchen ſolche Leute, auſſer den angefuhr-

ten Vorzugen, auch noch an den Wunder

gaben des heil. Geiſtes gehabt hätten, in

ſo fern dieſelben von ihnen bemerket, ge
ſehen oder gehoret worden ſind. Als wenn

zum Beyſpiel ein Apoſtel oder Prophet,
oder Wunderthater unter ihnen aufgetre—

ten war, durch welchen GOtt Zeugniß ge
geben hatte mit Zeichen, Wundern und man

J

cherley

E
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machtigte Lehrer waren, iſt in den erſten

Tagen des neuen Bundes, oder zur
Grund

cherley Kraften Cap. II. 3.4. 3) Das
nun folgende: und geſchmecket haben das

gutige Wort GOttes, ſaget noch mehr,
als die vorher bezeichnete Wohlthut. Das

gutige Wort GOttes betrift, nach mei
nen Gedanken die vielen, groſſen, nachdruck:

lichen und hochſterfreulichen Verheiſſungen

OoOttes den heiligen Geiſt uber alles Fleiſch,

uber das glaubige Volk, uber Sohne und

Tochter, Knechte und Maade in vollem
Maſſe, durch Gnaden und Wundergaben

auszugieſſen. Chriſtus nennet dieſelben in
vorzuglichen und ausnehmenden Verſtande:

die Verheiſſung des Vaters welche ihr

gehoret habt von mir Apoſtg. J. 4. II. 38.

39. Joel III. 13. Zach. XII. 10.2 Petri
IJ. 4. Luc. 24. 49. Das Schmecken die

ſes gutigen Wortes ſoll nun wol die eigene

Empfindung und Erfahrung dieſer Ver-—

heiſſung GOttes und JEſu an ihnen ſelbſt
ausdrucken. Sie ſollten theils die War—
heit dieſer Verheiſſung; theils das entzu

ckende Vergnugen, welches damit ver
knupft
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Grundlegung und Ausbreitung der chriſt
lichen Kirche und des Evangelii nothwen

dig

knupft war, genoſſen haben. Jn wel—
chem Verſtande auch wol unter andern der

heil. Geiſt, ein Freudengeiſt, ein Freu
denol genant wird, ſo wie auch nach den

vorhergehenden: der Geiſt der Verheiſ
ſung Epheſ. t. 13. Es kann auch der ei
gene Beſitz und Gebrauch mancher auſſer
ordentlichen Gaben des heil. Geiſtes da—

durch mit angedeutet worden ſeyn. Der
Apoſtel haufet nicht nur in heiligen Affecte

gleichgultige Redensarten; ſondern er ſteigt

auch im Ausdrucke: daher fugt er noch
M) hinzu: die Krafte der zukunftigen

Welt. Die Zeiten des neuen Bundes,
oder die neue Gnadenhaushaltung GOttes,

welche ſich auf das vollendete Verſohnungs—

werk grundet wird hier am fuglichſten un

ter der kunftigen Welt verſtanden.
Die groſſen und merkwurdigen Wun
dergaben des heiligen Geiſtes waren die

Krafte dieſer durch Chriſtum erneuerten

oder kunftigen Welt, welche mit der Er

klarung JEſu ihren volligen glanzenden

An
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dig und unentbehrlich geweſen: Denn ohne
dieſelben war die allgemeine und fur alle
Arten von Menſchen faßliche und brauch
bare Ueberzeugung von der Wahrheit und
Gottlichkeit des Evangelii unmoglich und
der ſchnelle Wachsthum und die erſtaunliche
Ausbreitung des Chriſtenthums unbegreif

lich. Eben dieſe haufige Austheilung
der Wundergaben macht uns auch den
unuberwindlichen Heldenmuth der erſten
Blutzeugen und die Menge der Martyrer
ſehr begreiflich und wahrſcheinlich. Auſ—
ſerdem iſt es auch unſtreitig und unwider—

ſorechlich:
a) Daß

Aufang nahm. ck. Hebr. II. 3- 5. Apoſtg.
IV. 33. iCor. XII. 421 1.24. Joh. VII. 39.

nan ſiehet hieraus daß alſo das Verbre
chen, wovon der Apoſtel nun v. 6. han

delt, anjetzo nach ſeinem ganzen Umfange

nicht mehr begangen werden konne. Ue
brigens halte ich Epheſ. J. v. 172 19. fur
eine der wichtigſten erläuternden Parallel

ſtellen. Des Hr. Hofr. Michaelis und Hr.
D. und Hofpr. Cramerg Erklarungen ſtim

men in der Hauptſache mit meinen Anmer-

kungen uberein.
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a) Daß Oo—tt durch die Propheten
des alten Bundes eine groſſe Menge

von Wundergaben vermittelſt der
Ausgieſſung des heil. Geiſtes in den
erſtern Zeiten des neuen Bundes hat
vorher verkundigen, und verheiſſen

laſſen v).
b) Chriſtus hat eben das gleichfals noch

vor ſeiner Himmelfahrt verſprochen

c) Die
a) Man leſe Joel III. 15 3z. und nach dieſen

will ich meinen Geiſt ausgieſſen uber alles

FFleiſch, und eure Sohne und Cochter
ſollen weiſſagen 2c. auch will ich zur ſelbigen

Zeit beyde uber Knechte und Magde mei

nen Geiſt ausgieſſen 1Cor. XIV. au. viel:
leicht konnte man dieß letztere von den glau
biggewordenen Heyden verſtehen. Apoſtg.

II. 38. 39. Lightfoot erklart: alles
Fleiſch durch heyden ſowol als Juden.

z) Chriſtus hat kurz vor ſeiner Himmelfahrt

die Mittheilung der Wundergaben des heil.

Geiſtes verſprochen: Apoſtg. J. a. 8. cf.
Kap. II. 3. 4. und zwar nicht etwa nur
den Apoſteln; ſondern auch den ubrigen

Jungern, welche mit den Apoſteln eine Au

zahl
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c) Die Appoſtel berufen ſich auf die Er

fullung aller dieſer Verheiſſungen 6).
d) Die Erfahrung der erſten Zeiten des

Chriſtenthums hat alles zum Ueber
fluß beſtatiget, und den Verheiſſun

gen

zahl von 120 Perſonen ausmachten. Cap.

J. i5. Lightfoot behauptet ausdrucklich

daß dieſe 120. die Gabe der Sprachen em

pfangen hatten: uber die Apoſtg. S. 752.

b. und 263. ä. b. Part. 2 edit. Roterod.
Die Verheiſſung Chriſti Marc. XVI. 17.
18. erſtreckt ſich noch weiter, namlich uber

haupt auf die ſo da glauben wurden:
„Die Zeichen aber, die da folgen werden,

„denen die da glauben, ſind die: Jn mei
unem Namen werden ſie Teufel austreiben,
„mit neuen Zuntgen reden; Schlangen ver-
utreiben c. Auf die Kranken werden ſie
ndie Hande legen: ſo wirds beſſer mit ihnen

ewerden,. Verglichen mit Joh. VII. 38. 39.

c) Die Apoſtel berufen ſich auf die Erfullung
jener Berheiſſungen, da ſie und andere

Glaubige aus Juden und Hepden der
 Wundergaben theilhaftig werden. Apoſtg.

II. 15218. XXI. 9. XV. 8. X. 44-47-
End
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gen das Siegel der Wahrheit aufge

druckt 9).
d. 17.

Endlich 4) hat die Geſchichte und Erfahrung

dieſe Sache zur Gnuge beſtatiget. h. 13. 15.

Hebr. II. 4. Apoſtg. XIV. 3. reig dν
lslv iden a Onα A αννα, Lo
ræ nò  nνναο r Oe οννναν. lIu-
ſtin. ad Tryph. p. 246.

vνν ανο ν dανο t rννα
iylurro Clemęnt. Epiſt. ad Corinih. ſJ. 2.

p. m. 7. Huc non inepte quadrat illud
in Bammidhar Rabba Sect. is. Dixit Deus;

in hoe, mundo prophetabunt ſingulares
quaedam perſonae (pauci quicdam erunt

prophetae); ſed in mundo futuro (poſt
adventum Meſſiae) omnes Iſraelitae

fient prophetae; uti dictum eſt Ioel 2.

28. Cartwrighti mellif. hebr. Euſebius
in hiſt. eccl. Lib. V. Cap. VII. leget von den

haufigen Wundergaben in den erſten Zeiten
der Kirche aus dem Jrenao ein herrliches

Zeugniß ab. Idem porro Irenaeus in
ſecundo libro eiusdem operis, clara di-
vinae et admirabilis virtutis indicia in
eccleſiis quibusdam ad ſuam attateni

re-

22

J

—S S
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g. ij.Funfe Funftens. Die von mir angege
ter Ge hene allgemeinere Erklarung der Gabe des
gengrund. Geiſtes dienet endlich noch

ee) den

reſidua fuiſſt, his fere verbis perſpicue
commonſtrat. Plurimum abeſt, ut hae-
retici poſſint mortuum ſuſecitare ſicut

Naominus ipſe, ſient ejus Apoſtoli- ſirut
alii e fratribus complures ſuſcitarunt,

G ir v οοανν νοο rοα Gec.)
Quid plura? Dona ſune ne dicendo
quidem numerari poterunt, quae Deus
Eecleſiae per univerſum mundum dif.
fuſe donaverit &e. Aulio: Fratres

1 in Eceleſia aꝑſi audivimusr qui et dona
J prophetiae habent, et variis lingnis per

J ccceulta hominum in apertum proferunt
J ſpiritus ſuncti gratiem, loquuntur, &c

J

ad aliorum commoditatem, et MyſteriaJ

Dei perſpieue et evidenter aperiunt.

l Das Vorbild der Ausgieſſung des heil. Gei
ſtes im alten Teſtament ,uber die 70 Aelte

ſten und Amtleute, welche die Regierungs—

laſt mit Moſe theilen ſolten, 4 Moſe XI.

J

kann auch hier zur Erlauterung der Wahr

heit dienen.
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ec) den im neuen Teſtament ſelbſt ange
gebenen Unterſcheid“) der Perſonen,

welche am Hauſe GOttes, oder der
Kirche, arbeiteten und Nutzen ſtifte—
ten, zu erklaren und zu begreifen

1Cor. XII. 28. und GOtt hat geſetzt
in der Gemeine: Aufs erſte die Apo
ſtel, aufs andere die Propheten, aufs
dritte die Lehrer; darnach die Wun
derthater, darnach die Gaben geſund

zu machen, Helfer, Regierer, man
cherley Sprachen 2t. c.

Sie ſtimmet K) beſonders auch mit den

davon gebrauchten Redensarten und

Worten genauer uberein. Hieher
gehoret das ausgieſſen, uber al—
les Fleiſch, reichlich, Apoſtg. II.
17. i8. 33. X. 45. Tit. III. 6. wel
ches eine Menge, Ueberfluß und
Verſchiedenheit andeutet. Nie
mahls wird dieſer Ausdruck von den
Apoſteln active gebraucht: ſie goſſen

aus, ſie gaben, ſie ſchenkten, er
4* theil

v Lightfoot hat dieſen Unterſcheid mit vielem

Fleiſſe von Genauigkeit zu beſtimmen ge—

ſucht opp. Tom. II. p. m. ↄis.
D
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theilten den heiligen Geiſt, welches
fuglich hatte ſtatt finden konnen, und

muſſen, wenn weiter nichts, als ei
ne Bevollmachtigung zum chriſtlichen

Lehramte dadurch anzuzeigen geweſen

ware. Hieher gehoret auch der Aus
druck: fallen, der heil. Geiſt fiel
auf alle er. Woraus das unerwar
tete, das unmittelbar gottliche, das

ungeſuchte, unveravbredete deutlich
abzunehmen iſt.

 H. 18.
cCech

Sechſtens. Dasß die Gabe des
ſter Ge-Geiſtes, keine Gabe fur tehrer allein; ſon
genbe dern, auch eine Wundergube fur diejenigen
weis. uberhaupt, die an JEſum glaubten, ge

weſen ſey: beweiſe ich auch aus der ſchweh
ren und wichtigen Stelle Joh. VII. ze. 39.
Wer an mich glaubet, wie die; Schrift
ſagt, von des Leibe werden Strome des
lebendigen Waſſers flieſſen, v. 39 das
ſagte er aber von dem Gerſt, welchen
empfahen ſollten die an ihn glaubten;
denn der heilige Geiſt war noch nicht da;
denn JEſus war noch nicht verklaret.
Und dieſen Beweiß will ich aus einigen Er

lau
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lauterungen, die ich hier beyfugt, rechtfer
tigen und beveſtigen.

a) Die Zeit, da JEſus dieſe merkwur
dige Rede hielt, war der letzte Tag
des Laubhuttenfeſtes, an welchem

wie die Rabbinen ſagen, unter den
allerfenerlichſten Freudenbezeugungen

Waſſer aus dem Brunnen Siloa ge
ſchopffet und dargebracht wurde.
Gie berufen ſich dabeny auf Jeſ. XII.

3. Jhr werdet mit Freuden Waſ
ſer ſchopffen aus dem Heils—
brunnen. Sie nennen dieſe Freu
de/eine Freude uber das Geſetz,
oder wegen deſſelben. Sie erklaren
das Wort Waſſer, durch Geſetz,
oder? Wort GOttes. Ughtfoot
opp. Tom. 2. p. Gzæ.

b) Die Rabbinen behaupten aber
auch, daß dieſes Schopffen und
Darbringen des Waſſers die
Ausgieſſung des heil. Geiſtes bezeich

ne. ibid. Slie glaubten ferner:
ODtt faſſe an dieſem Tage den Rath

ſchluß wegen des Regens, der
dieß ganze Jahr hindurch uber die
Welt kommen ſolte. ibid. p. Gz1r.

D a2 c) Schott
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c) Schottgen fuhrt noch folgendes ju

diſches Zeugniß an in horis hebr.
et talm. p. z61. Quemadmodum

Joel primus fuit, ſic etium
poſtremus. Joel primus ad-
ſcendere feeit puteum; ſic quo-
que Joel poſtremus adſeendere
faciet aquas. Dieß ſoll ſich bezie
hen auf Joel IV. ez. und wird eine

Quelle vom Hauſe des HErrn
herausgehen.

ch Es iſt Jedermann bekannt, daß der
heilige Geiſt und beſonders ſeine
Gnadengaben mit einem erquickenden

Regen verglichen werden. Siehe
Pſ. 6s. v. 10. Nun aber giebſt du
GOtt einen gnabigen Regen, und
dein Erbe, das durre iſt, er

quucckeſt du v. Du labeſt die
Elenden mit deinen Gutern v. 12.

Der HErr giebt das Wort mit
groſſen Schaaren Evangeliſten. Jeſ.
44. v. 3. Denn ich will Waſſer
gieſſen auf die Durſtige und Stro
me auf die Durre. Jch will mei
nen Geiſt auf deinen Saamen

gieſ
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gieſſen und meinen Seegen auf
deine Nachkommen. Weaſſer
dienet zur Erhaltung, zum Labſal
und Erquickung im Durſt, zur

Fruchtbarkeit und zum Wachsthum.
Waſſer bezeichnet die Erkenntniß
GOttes, die heilſame Erkennt—
niß des Evangelii. Hab. III. 14.
Pſ. 65, 10. Jeſ. 55,1. 3. Zach XIV.
8. verglichen mit Jeſ. II. 3. denn von
Zion wird das Geſetz ausgehen, und

des HErrn Wort von Jeruſalem
Mich. IV.  tuc. XXIV. ap Man
ſehe oben a) am Ende.

Lebendiges Waſſer bedeutet friſches,
reines, hervorquellendes, oder
ſpringendes Waſſer. Waſſer,
das Veranderungen und Krafte zum
Leben wirket und hervorbringet. Waſ
ſer, das auf eine inimerfortdauren

de Weiſe der Seele Licht, Ueberzeu
gung und heilſame Erkenntniß; dem
Gewiſſen Ruhe: dem Herzen Troſt,
zabſal, Erquickung und Freude ver
ſchaft. Johann. VI. 14. Jeſ. 58. ux.
1Petr. 1. 23.

D3 e) GOtt
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e) GoOtt und unſer Heyland JEſus

Chriſtus iſt der Grund, Urheber und
die Quelle dieſes lebendigen Waſſers

Jerem. II. 13. XVII. 13. SGie ver
laſſen den Herrn, die Quelle des
lebendigen Waſſers Pſ. 36. 10.
Offenb. XXI. 6. Chriſtus iſt der Fels
des Heils, von dem die Wunder
waſſer in der Wuſte floſſen zur Er
haltung und Erquickung des Volkes

OOttes. i Cor. R. 4. Sie trunken
aber von dem geiſtlichen (Wunder)
Felſen, der mit folget, welcher war

Chriſtus. Der heilige Geiſt mit
ſeinen Gnaden und Wundergaben

iſt gleichſam die Matterie. Die
Strome dieſes lebendigen Waſſers
deuten den Ueberfluß, die Menge
und die Kraft, Gewalt und Starke
dieſer Heilsgaben an Jeſ. 44. v. 3.

ſ) Der Heiland erwehnet in der obigen

Schriftſtelle des eibes ve/iees. Jch
gerieth anfanglich auf die Muthmaſ
ſung, ob hier vielleicht eine verſchiedene

Leſeart ſtatt finden und nonues geleſen

werden konnte. Jch ſahe aber bald, daß

dieſer

J
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dieſer Gedanke ungegrundet ware.
Chriſtus zielet unſtreitig auf die Ein
faſſungen der Brunnen, in gewiſſen
Gefaſſen, daraus das Waſſer in
Rohren abfließt. Der Leib der
Glaubigen bedeutet demnach ihre
Perſon, ihr Jnwendiges, wie David
ſpricht Pſ. 40. v. 8S. Dein Geſetz
habe ich in meinem Herzen (in meinem

Jnwendigen). Sehottgen fuhret
ben dieſer Gelegenheit ſehr erlautern

de Stellen aus den Nabbinen an:
p. 362.  Unde Abraham dicicit
legem? Bini renes ipſius tan-
quam binae lagenae aquarum
factae ſunt. ex quibus lex pro-
manavit. Pſ. 16. 7. und weiter un
ten: „Quando homo ſe conver-
„tit ad Dominum ſuum, tan-
„quam dfons aquis vivis imple-
„tur, et fluenta ejus egrediun-
„tur ac omnis generis homines
„et ad omnes tribus.,

Chriſtus beſchreibt alſo den Glaubigen,
als einen Brunnen, der von der heil
ſamen und ſeeligmachenden und

D 4 auſ—
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ſerordentlichen und wundervollen
Erkenntniß des Evangelii, durch
die Gnaden und Wundergaben
des heiligen Geiſtes dergeſtallt angeful

let iſt, daß er dieſe gottliche Erkenntniß
und Troſtquellen, nicht nur fur ſei
ne eigene Perſon ſchmeckt und ge
nieſſet: ſondern auch durch dieſe Mit

theilung der Gaben des Geiſtes in den

Stand geſetzt iſt andern Menſchen dieſe
ſeligmachende Erkenntniß und Ueber
zeugungen, durch die Gabe fremder

Sprachen, durch Weiſſagungen, durch

Auslegung der Schrift mitzutheilen,
und ſie zur Erkenntniß der Wahrheit,
zur Ueberzeugung der Gottlichkeit der

lehreJEſu, zur Bekehrung, zum Glau
ben, zur Heiligung und zut unver

bruchlichen Treue gegen den Heiland
der Welt zu vermogen.

Glaubige werden alſo, nach den Sinne
Chriſti, als lebendige Erkentnißquellen
vorgeſtellt, als Lehrer ihrer Bruder, der
Juden und auch der Heyden. Als Leh

rer, die von EDtt gelehret ſind
Joh. VI. 45. XIV. 26. Aber derTroſter

der heilige Geiſt, welchen mein Vater
ſen—
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ſenden wird derſelbige wirds euch
alles lehren c. Daher ſpricht Sirach
Cap. J.s. das Wort Oottes iſt der
Brunn der Weisheit, und das ewige
Gebot iſt ihre Quelle Cap. XXI. 16.
Eines weiſen Mannes Lehre fleußt da
her, wie eine Flut, und wie eine leben—

dige Quelle Spruchwort. Sal. XIII.
14. Cap. X. in. Der Gerechten Mund
iſt ein lebendiger Brunn. Die Lehren
der goöttlichen und ſeligmachenden

Weisheit in Chriſto JEſu ergieſſen ſich
durch den Mund des Glaubigen.
Sie flieſſen aus von ihm in man
cherley fremden ungelehrten Sprachen

unter die Volker etc. Jeſ. z8. 12. i. Die
Herzen der Unglaubigen werden durch

die gottliche Kraft und Gewalt, dieſer
Strome des Unterrichts uberwaltiget

und zum Gehorſam des Glaubens
gedrungen.

Z) Nun hoffe ich die obige Schriftſtelle,
nach ihrem Zuſammenhange auf eine
uberzeugende Art, folgendermaſſen,
umſchreiben zu konnen; v. z7. Aber
am letzten Tage des Laubhuttenfeſtes,
da man ſich nach Gewohnheit der Ju

Ds5 den
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den freudig und. frolockend mit Schopf

fung und Darbringung der Waſſers
aus Siloa beſchaftigte uach der Weiſ

ſagung Jeſ. XII. z. ohne zu verſte
hen, oder ſich gehorig zu erinnern,
daß damit auf die Zeiten des Meßias
und die Ausgieſſung des heil. Geiſtes
uber die Glaubigen des neuen Bun
des gezielet wart, beſonders die Gna

den- und wundervolle Erleuch
tung und Erquickung der Seelen
durchs Evangeltum anzudeuten.
Da trat JEſus, als der groſſe Pro
phet und Meßias auf, rief laut um
alles Volk aufmerkſam zu machen
und ſprach: Wer unter der Laſt und
dem Fluche des Geſetzes ſeufzet und
ſchmachtet, und nach Gerechtigkeit,
nach Gnade, nach Erleuchtung und
Erquickung. ſeiner geangſteten Seele

hungert und durſtet, der komme zu

mir; ſo wird er geſattiget, befriedi
get und erquickt werden. (Matth, XI.
v. 28. 29.) v. 38. Es wird aber ein
ſolcher nicht nur fur ſeine eigene
Perſon trinken; ſondern, wer an
mich, als den Meßias, glaubt, der

wird
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wird nach den mannigfaltigen und be
ſondern Verheiſſungen GOttes, durch

die bevorſtehende Mittheilung der
Gnaden und Wundergaben (vergli
chen Joh. XIV. 12.) des heiligen Gei
ſtes in den Stand geſetzt werden auf
eine anhaltende und fortdaurende Wei

ſe auch andern Menſchen Erkent

niß des Heils zu geben, ſie vom
Glauben an mich lebendig undkraf
tig zu uberzeugen und in ihren
Seelen Friede und Freude in
dem heiligen Geiſt anzurichten.

Der folgende 39. v. rechtfertiget den
Hauptgedanken in dieſer Paraphraſe:
das ſagte Er aber von dem Geiſt, wel

chen empfahen ſollten, die an ihn glau

beten: denn es war noch kein Geiſt,
(die Ausgieſſung des heil. Geiſtes die
Wundergaben deſſelben waren noch

nicht bekannt, und ausgetheilet wor

den) denn JEſus war noch nicht ver
klaret Apoſtg. J. 5. 9. Joh. XVI. 14.

Derechluß daraus iſt alſo klar: den heil.
Geiſt empfangen iſt auch hier keine
Redensart, wodurch eine Bevollmach

tigung
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tigung zum doffentlichen chriſtl. Lehr
amte durch die Handauflegung der
Apoſtel verſtanden werden kann. Es

bezeichnet auch hier eine Verheiſſung

fur Glaubige, ſo fern ſie glaubig ſind.
cf. ß. 4. 5.

d. 19.
Einige Man erlaube mir ben dieſer Gelegen

Fragen. heit den geubten und grundlichen Schrift

forſchern einige hieher gehorige Fragen zur
wæeeitern Prufung vorzulegen:

a) Sollte nicht die gleichfals mit man
cher Dunkelheit umhullte Schriftſtel
le 2 Petr. J. v. 3. 4. quch mit Grun
de zu dieſer Hauptmaterie gezogen wer

den muſſen, wovon ich bisher gehan
delt habe? Nachdem allerley ſeiner
gottlichen Kraft uns geſchenket iſt,
durch die Erkentniß des, der uns be
rufen hat durch ſeine Herrlichkeit und
Tugend v. 4. durch welche uns die
theuren und allergroſten Verheiß
ſungen geſchenket ſind, namlich,
daß ihr durch daſſelbe theilhaftig
werdet der gottlichen Natur, ſo c.

Sol
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ESolte bey den letzten Worten nicht
unter andern auch mit auf die Aus—
ruſtung mit Wundergaben geſehen
werden, nach dem Zuſammenhange?
Konnte man dieſes nicht in einer ein
geſchrankten Bedeutung, eine Theil
nehmung an der gottlichen Erkent
niß Allmacht Weisheit ec. nen

nen? Man vergleiche damit auch die
merkwurdige Stelle 2 Cor. III. 18.

d) Sollte wol nicht ebenfals auf die
Rgedensart 1Cor. XII. i3. Wir ſind

alle zu einem Geiſt getrankt, aus

d. 18. che) einiges ticht fallen?

c) Jſt ſchon eine vollſtandige grundliche
und ganz evidente Realparallele des al

ten und neuen Bundes, mit allen erwie

fenen Vorzugen des letztern, vorhan
den? Und iſt der Geiſt des alten und
neuen Bundes mit ſeinen Gnaden
und Wundergaben in beyden Haus
haltungen ſchon bundig und ausfuhr

lieh genungg vergliehen worden? Und

ware das nicht das vollkommenſte

Syſtem
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Syſtem der Warheit und Gottlich
keit der chriſtlichen Religion

ch) Jſt nicht der Beweis von der Wahr
heit und Gottlichkeit der chriſtlichen
Religion, welcher ſich auf die Ver
heiſſung des heil. Geiſtes und die Er
fullung derſelbigen, in der Mitthei
lung ſo haufiger Gnadenund Wun
dergaben an ſo viele Gemeinen, und

glaubige Perſonen grundet, einer der

allerſchriftmatzigſten faßlichſten, evi
denteſten und audgebreiteſten, und

gleichſam der letzte fur alle Arten von
Wenſchen bis auf unſere Zeiten?

uUnd iſt dieſer Beweis in ſeiner ganzen
hiſtoriſchen und dogmatiſchen Starke

in unſern Tagen ſchon vollſtandig aus
gearbeitet und genutzt worden?

e) Sind nicht auch die verſchiedenen
Wunder und Gnadengaben, durch
den Geiſt, der auf dem Meßia ruhen
ſollte, beym Propheten Jeſaias Cap.
XI. 1. vorgebildet worden, nur mit
dem Unterſchiede, daß die menſchliche

Matur Chriſti, mehr denn ſeine Ge
ſellen,
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ſellen, die Apoſtel und Glaubige,
damit geſalbt worden ſey?

H Verdienet der Gedanke des ſcharfſin

nigen Grotius: daß die Wunderga—
ben des heil. Geiſtes noch itzo ſtatt
finden konnten; wenn ſie zur Ueberzen

gung und Bekehrung blinder Heyden
und unglaubiger Volker von Stark—

glaubigen geſuchet und gebraucht wur
den; verdienet dieſer Gedanke nicht
eine Prufung, und genauere Unter

ſuchung? Man ſehe, ſeine Erklarung

uper Marc. XVI rr.

d. 20.
Schließlich muß ich noch zum Ueber

fluß. erinnern, daß ich des Hr. D. Mey—
nung umſtandlich zu erbrtern und die Mei—
nige weitlauftig zu beſfatigen geſuchet habe,

nicht ſo wol Denenſelben. neue oder Jhnen
ſonſt unbekante Grunde vorzulegen; ſondern

vielmehr die Grunde von meiner eigenen
Einſicht und Ueberzeugung an den Tag zu
legen. Nichts als die aufrichtige Liebe und
pflichtmaßige Verehrung der Wahrheit hat

meine
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meine Feder gefuhret, welche ich auch in
dieſer ſtreitiaen Materie nie ferner zu ge—
brauchen willens bin. Jch bin ein zu groſſer

Feind der hartnackigen und affectvollen
Streitigkeiten und ein aufrichtiger Freund
der Vertraglichkeit, als daß ich es hatte wa
gen ſollen dieſe Kleinigkeiten zu entwerfen,
wofern ich nicht die uberwiegende Hoffnung

und das zuverſichtliche Vertrauen geheget
hatte der Hr. D. wurden dergleichen beſchei—

den vorgetragene Zweifel nicht nur ohne
Empfindlichkeit aufnehmen; ſondern viel—
mehr lieber ſehen, als eine ungepkufie oder
blindlings ergriffene Benyſtimmung neuer

Meynungen. Die bekannten Verdienſte
des Hr. D, werden nicht nur ihren ſchatz
baren Werth behalten:; ſondern auch durch

eine ſolche ſanftmuthige und Warheitlie
bende Duldung noch imm̃er ruhm

wurdiger und glanzender

werden.

e
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